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INann}n, der der Ansıcht ist, INan mMuUsSse den Pietismus als hıistorisches Phänomen
beschreiben und eine typologısche Verwendung des egrIiffs vermeıden, verwelıst
Lehmann ausdrücklich Der hıer besprechende Band lässt erkennen, dass die
arnung Wallmanns nıcht unbegründet 1st und HNan Sanz unterschiedlichen
tellen, dıe 1im Einzelnen hier nıcht vorgeste werden können, Von „Piıetismus‘‘
redet, lediglich einzelne Elemente, die aQus dem Piıetismus ekannt sınd,
erkennen sSiınd. Der eDrauc des Begriffs WIT: damıt sehr undeutlich und kaum
mehr für die historische Beschreibung verwendbar.

mmerhın wird dıie skıi771erte Debatte einen historischen und typologischen
Pıetismusbegriff weıterführend aufgebrochen, indem der Pıetismusbegriff
Von Lehmann nıcht für alle „Erweckungswellen“ reklamıiert wird, sondern der
Pıetismus als Ine ase oder Spielart der rweckungen in die gesamte Ge-
schichte Von nachreformatorischen Erweckungen integriert wiıird (vgl dazu ähn-
iıch In: Lehmann, Zur Charakterisierung der entschiedenen Christen 1im /eit-
alter der Säkularisierung, in Pıetismus und Neuzeıt, Bd 30 2004, 13—-2

Der vorliegende Band macht jedenfalls eutlıc. dass der Begrıff der ‚„Konfes-
sıonalısıerung“ nıcht zureıicht, dıe cNrıstliche Gesellschaft und ihre Entwicklung
se1It Ende des Jahrhunderts beschreiben Der Begrıiff „Piıetismus“ bZW.
„pletism“ als Alternative nng ine erhotTtTiIite Erwelterung des Blicks, bletet
aber andererseits dıe Gefahr, die Unterschiede ähnlicher Phänomene nıcht genü-
gend wahrzunehmen.

Leıder ZUur Erschlıeßung dieses wertvollen Diskussionsbeitrags eiIn eg1S-
ter. 1ele wichtige Detaiulınformationen können deswegen leicht übersehen WeT-
den

AaUsSs VO.: Orde

Hans Schneider, Gesammelte Aufsdtze, Bd Der ‘adıkale Pıetismus, hg VON

olfgang TeuU und Lothar V ogel, beiten ZUT Kıirchen- und Theologiege-
schichte 36, Leipzig Evangelısche Verlagsanstalt, 2011, Hardcover, 448 8

I4,—

Seit vielen en hat sıch Hans Schne1ider VOT em urc eine Von be-
deutsamen Aufsätzen als exzellenter Kenner des SS „radıkalen Pietismus“
(neben seinen beıten Johannn exponiert ans Schneider. Der fremde
rndt. tudien Leben, Werk und irkung Johann Arndts 11555—1621]; TDEe1-
ten ZUT Geschichte des Pietismus 48, Göttingen 2006; vgl dazu meılne Rezension
in JETh 12007| 400) Es ist also sehr erfreulıich, WEeNN die wichtigsten dieser
Beıträge ın einem Sammelband erscheinen. eıtere an sınd eplant (5)

Die beıden Schne1ider-Schüler reu und oge en sıch diıeser Aufgabe -
o  en und 15 Aufsätze zusammengestellt. Sıe werden gewissermaßen „ge'
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rahm Urc den schon AUSs dem Jahr 90872 stammenden Forschungsüberblick
„Der radıkale Pietismus In der NC UETEN Forschung“ (9—8 einerseits und ande-
rerseits den (ursprünglıch 1m Jahr 2007 anlässlıch VON Schneiders Emeritierung
gehaltenen 1mM Jahr 2010 erschlienenen Beıtrag „Der radıkale Pietismus: Rück-
C und usSDIl1c(Miıt diesen beiden Aufsätzen erhält Ian also In
apper, aber tragfähiger Welse einen Überblick über die Erforschung des radı-
alen Pıetismus: 1mM ersten, Was bıs ZU Begınn der 1980-er Jahre bereıt stand
und 1mM zweıten, Was ftmals sachkundiger nleitung Schneiders selbst
in den darauffolgenden dre1 Dekaden aufgearbeitet wurde., obendreıin noch mıit
einer Liste Von Forschungsdesiderata. Geradezu herausfordernd ist das Resümee
Schneiders, dass das, Was seı1ıt TeC Rıtschl „radıkaler Pietismus“‘ genannt
wird, nach WI1Ie VOT noch wen1g ekannt sel, dass eiwa se1n Verhältnis Zu

SOs „kirchlichen Pıetismus‘‘ noch längst nıcht geklärt sSEe1 und in olge dessen
auch die Wurzeln des letzteren intensiver Forschung in den etzten Jahr-
zehnten keineswegs freigelegt und endgültig beschrieben werden könnten

In diesem /usammenhang rag Schneider auch nach möglıchen Verbindun-
Scnh miıt und Einflüsse Uurc Täufergruppen (41 Abgesehen davon dass Or auf
die Arbeıt se1INEs CNAulers Marcus Meiıer verwelist (Marcus Melıer, Die Schwar-
ZeNaueT Neutäufer. Genese einer Gemeindebildung zwischen Piıetismus und 1äu-
fertum eiten ZUT Geschichte des Pıetismus 53 Göttingen 2008]1; vgl dazu die
Rezension Von Martın Rothkegel in 23 12009], 362). bietet selbst 1m VOI-

liegenden Band dre1 Aufsätze, dıie sich mıt dem Verhältnis den Täufern be-
schäftigen: „Ihe Attıtude of Pietists towards Anabaptısm“ /—2 A39SIC
Questions Water Baptısm': An arly Antı-Brethren amphlet“(und
schheblıc „Alexander acC Notes about Immersion Baptısm In Hıs Personal
Bıble“ (289—2909). Im ersten wWwıird die hohe Wertschätzung Speners gegenüber
dem christliıchen Lebensstil der „Mennisten“‘ Mennoniten), WI1IeE Spener melst
die Täufer bezeichnet, ZU USdaruc gebrac und den eutlıc erkennbaren
edanken Gottfried ©  8 be1 den Täufern SE 1 das (vorbildliche) en der
ersten Christen besten ichtbar. Im zweıten Aufsatz wıird exemplarısch „the
unbridgeable gap  06 zwıschen den Spirıtualisten und den Täufern anhand Von Ge-
danken des Spirıtualisten ernNarı Ludwıg Gruber einem baptıstischen TIrak-
tat dargestellt: DIe Spirıtualisten verzichteten grundsätzlıch auf jede orm fester
Sozlalisation und außere Formen des Bekenntnisses (etwa die Glaubenstaufe),
während die Neutäufer „yearned for communıty of Ser10us, reborn
Christians‘‘ Im drıtten Aufsatz stellt Schneider erneut die tormuhierte Fra-
SC, woher die Neutäufer den edanken der Immers1ionstaufe hatten, und kann
nachweisen, dass ihr führendes ıtglie, Alexander ack jedenfalls nach der
SCHhauen Untersuchung Von Notizen in selner persönlıchen erst nach den
ersten G’roßtaufen In der Kder 1m Jahr 708 mıiıt den edanken der nıederländiı-
schen Dompelaars wurde

Fünf weıtere Beıträge cdieses ufsatzbandes beschäftigen sich mıt Gottfried
nNno „Gottfrıe nolds angeblicher Schwe1izbesuch 1im Jahr 699** (81—88)
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„Gottfrie: Arnold in C(Heßen‘“‘ 89—-121), „Cyprians Auseinandersetzung mıiıt (jott-
TIE!| Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie‘‘ 2-1 „.Miıt Kirchengeschichte,
W ds hab ich schaffen?“‘ Goethes Begegnung mıt Gottfried nolds Kırchen-
und Ketzerhistorie‘‘ 018 ;  ottfrıe: Arnolds Frste Liehbe‘“(In all
diesen Beıträgen erweılst Schneider selne Kunst, nıcht NUur große Zusammenhän-
SC und Überblicke verfassen können (wıie die eingangs genannten For-
schungsüberblıcke), sondern sıch Detailfragen wıdmen und scheinbar „längst
geklärte“‘ Fragen NCU auTiIzurollen und einer olıden Lösung zuzuführen. Ohne
KEinzelheıiten darstellen können, se1 auf diese tudien hingewlesen, in denen
sıch sorgfältige Quellenarbeıit mıt notwendiger Kenntnis der Literatur und ZWIN-
genden Schlussfolgerungen VOrD1  1C verbinden.

Weıteren Detailfragen, die dann aber in das (GGanze des noch sehr lückenhaften
Bıldes, das WIT VO „Radıkalpietismus“ aben, eingelesen werden können, WI1Id-
IHCN sıch die Aufsätze A Das platonisch-hermetische Christenthum Ehre Gott
Danıiel olbergs Bıld des frühneuzeıitlichen Spirıtualismus" und „Eın
zeiıtgenössischer Bericht über den Wiıttgensteiner Piıetismus Begınn des 18
Jahrhunderts‘“‘ worıin ein Bericht des Pfarrers Konrad Schlierbac eIn-
geleıtet und publızıert wird, in dem DT Aaus selner a beschre1bt, W ds im be-
nachbarten Wıttgenstein Verdächtiges passıert; schlıeßlich werden die „Bezıle-
hung deutscher radıkaler Pietisten Skandinavien“‘ (353—-377 beschrieben und
über „Die unerfüllte Zukunft Apokalyptische Erwartungen im radıkalen Pietis-
INUS 1700° nachgedacht.

Ks ist hiler nıcht der Raum, über das esC  1eDene hınaus Eıinzelheıiten der Be1-
traäge skizzieren. Anhand der Nun In einem Band Zusarmnengefassten und
Urc ein Register erschlossenen Sammlung sınd die Forschungsbeiträge
Schne1iders leicht greifbar und 6cSs ist wünschen, dass bald weıtere olcher Bän-
de folgen, zumal Schneiders (Evre großen Teıllen ın Aufsätzen, Eınleitungen
USW. esteht

/u Letzt noch einige wenige Hıinweise ZUur Darbietung der Aufsätze: (Ge-
enüber den Erstveröffentlichungen wurden die Beıiträge „auf dıie DNECUC deutsche
Rechtschreibung umgestellt und ormell behutsam aneınander angeglichen
Die ursprünglıche Textgestalt wurde bewahrt und lediglich 1n wenige bıblıo-
graphische Hınweise (von Hans Schneider) ergänzt.“ (S1) Be1 einer punktuellen
Überprüfung dieser Vorgehenswelse anhand des Forschungsüberblicks aUus dem
Jahr 9872 (9—8 INUSS erganzt werden, dass der ingr1 In den ext umfassen-
der ist als hier angedeutet: Manche Fußnoten fallen WCSO, andere werden ergäanzl.
DDIies ist keıin Schade weıl der Beıtrag dreißig Jahre alt ist, aber die nde-
ruUunNgcCn hätten sinnvollerweise gekennzeichnet werden sollen

AUS VO.  S Orde


